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86. Verordnung: Studienordnung für die fachtheologische Studienrichtung und für die selbstän-
dige religionspädagogische Studienrichtung

87. Verordnung: Studienordnung für die kombinierte religionspädagogische Studienrichtung
88. Verordnung: Studienordnung für die philosophische Studienrichtung und für das Studium

zur Erwerbung des Doktorates der Philosophie an Katholisch-theologischen
Fakultäten

89. Verordnung: Studienordnung für das Studium zur Erwerbung des Doktorates der Theologie
an Katholisch-theologischen Fakultäten

8 6 . Verordnung des Bundesministers für
Wissenschaft und Forschung vom 18. Feber
1971 über eine Studienordnung für die fach-
theologische Studienrichtung und für die
selbständige religionspädagogische Studien-

richtung
Auf Grund der Bestimmungen der §§ 1 bis

6, 12, 18 und 19 des Bundesgesetzes vom
10. Juli 1969, BGBl. Nr. 293, über katholisch-
theologische Studienrichtungen in Verbindung
mit den Bestimmungen des Allgemeinen Hoch-
schul-Studiengesetzes, BGBl. Nr. 177/1966, wird
im Einvernehmen mit dem Bundesminister für
Unterricht und Kunst verordnet:

I. ABSCHNITT

FACHTHEOLOGISCHE STUDIENRICH-
TUNG

Einrichtung und Ausbildungsziele

§ 1. (1) Die fachtheologische Studienrichtung
ist an den Katholisch-theologischen Fakultäten
der Universitäten in Wien, Graz, Innsbruck und
Salzburg einzurichten.

(2) Die fachtheologische Studienrichtung ist
im Sinne der Bestimmungen des § 1 des Allge-
meinen Hochschul-Studiengesetzes nach Maß-
gabe der Bestimmung des Art. V § 1 Abs. 3 des
Konkordates zwischen dem Heiligen Stuhle und
der Republik Österreich, BGBl. II. Nr. 2/1934,
entsprechend dem jeweiligen Fortschritt der
theologischen Wissenschaft und ihrer Hilfs- und
Grenzwissenschaften so zu gestalten, daß sie der
wissenschaftlichen Berufsvorbildung insbeson-
dere der Priesterkandidaten, der Entwicklung
der theologischen Wissenschaft und der Heran-
bildung des wissenschaftlichen Nachwuchses
dient.

Studiendauer und Studienabschnitte

§ 2. (1) Die fachtheologische Studienrichtung
erfordert die Inskription von zehn Semestern.

Sie besteht aus zwei Studienabschnitten in der
Dauer von vier und sechs Semestern.

(2) Der erste Studienabschnitt hat in das
Heilsmysterium, in die Heilige Schrift und die
Liturgie einzuführen, die Geschichte der Philo-
sophie und die systematische Philosophie samt
Gesellschaftslehre darzulegen sowie der Vermitt-
lung ergänzender Kenntnisse zu dienen. Aus der
Einführung in das Heilsmysterium ist genetisch
der Gesamtaufbau der theologischen Wissen-
schaft zu entfalten.

(3) Der zweite Studienabschnitt hat dem ver-
tieften Studium der Heiligen Schrift und der
Liturgie, dem Studium der Fundamental-
theologie, der dogmatischen und der ökumeni-
schen Theologie, der Moraltheologie und der
Pastoraltheologie, der Kerygmatik mit Homi-
letik und Katechetik, der Kirchengeschichte, des
kirchlichen Rechtes und philosophischer Gegen-
wartsfragen sowie der Vermittlung ergänzender
Kenntnisse zu dienen.

(4) Jeder Studienabschnitt wird mit einer
Diplomprüfung abgeschlossen.

(5) Der wissenstheoretischen und philosophi-
schen Vertiefung der Fachgebiete des theo-
logischen Studiums sowie der Erfassung der
Fachgebiete in historischer oder wissenschafts-
geschichtlicher oder soziologischer Weise ist
durch besondere Lehrveranstaltungen Rechnung
zu tragen (§ 15 Abs. 5 Allgemeines Hochschul-
Studiengesetz).

Inskription im ersten Studienabschnitt

§ 3. (1) Zusatzprüfungen zur Reifeprüfung,
die nach Maßgabe der Bestimmungen der Hoch-
schulberechtigungsverordnung, BGBl. Nr. 101/
1968, die Voraussetzung für die Inskription der
fachtheologischen Studienrichtung bilden, kön-
nen, soweit § 8 Abs. 1 der Hochschulberech-
tigungsverordnung dies zuläßt, durch Ergän-
zungsprüfungen (§ 7 Abs. 9 Allgemeines Hoch-
schul-Studiengesetz) ersetzt werden. Die Er-
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gänzungsprüfungen können auch an einer
Katholisch-theologischen Fakultät abgelegt
werden. Ergänzungsprüfungen aus Latein und
aus Griechisch sind schriftlich und mündlich,
Ergänzungsprüfungen aus anderen Gegenstän-
den sind nach Wahl des Kandidaten schriftlich
oder mündlich abzulegen.

(2) Im ersten Studienabschnitt sind insgesamt
80 Wochenstunden, davon 72 Wochenstunden
aus den Pflicht- und Wahlfächern, zu inskribie-
ren. Die Zahl der inskribierten Wochenstunden
hat in jedem Semester mindestens zehn zu be-
tragen.

(3) Während des ersten Studienabschnittes
sind in den folgenden Pflicht- und Wahlfächern
mindestens zu inskribieren:

(4) Nach Maßgabe der im Studienplan vorge-
sehenen Lehrveranstaltungen und unter Be-
achtung der im Abs. 3 festgesetzten Mindest-

stundenzahlen ist im ersten Studienabschnitt
aus den Pflicht- und Wahlfächern insgesamt die
im Abs. 2 genannte Zahl von Wochenstunden
zu inskribieren.

(5) Unbeschadet der Bestimmung des § 16
Abs. 10 erster Satz des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes sind im ersten Studienabschnitt
nach Maßgabe des Studienplanes mindestens
ein Proseminar und ein Seminar zu inskribieren.

(6) Die nach Inskription der Pflicht- und
Wahlfächer auf die im Abs. 2 festgesetzte Ge-
samtstundenzahl noch fehlende Zahl von
Wochenstunden ist durch die Inskription be-
liebiger Lehrveranstaltungen als Freifächer zu
erfüllen. Die im Studienplan empfohlenen Frei-
fächer sind besonders zu beachten.

(7) Die Studierenden haben das Recht, über
den Stoff der inskribierten Lehrveranstaltungen
frühestens am Ende des Semesters der Inskrip-
tion, längstens aber bis Ende des zweiten fol-
genden Semesters Kolloquien abzulegen (§ 5
Abs. 2 lit. d Allgemeines Hochschul-Studien-
gesetz).

Zulassung zur ersten Diplomprüfung

§ 4. (1) Die Zulassung zu einer Teilprüfung
der ersten Diplomprüfung setzt die gültige
Inskription und den Abschluß der für das be-
treffende Prüfungsfach im Studienplan vorge-
sehenen Lehrveranstaltungen sowie die Ein-
zahlung der Prüfungstaxe voraus. Die Zulassung
zur abschließenden Teilprüfung der ersten
Diplomprüfung setzt überdies voraus:

a) die Inskription von vier einrechenbaren
Semestern (§ 2 Abs. 1);

b) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehr-
veranstaltungen aus den Pflicht- und Wahl-
fächern (§ 3 Abs. 2 und 3);

c) die erfolgreiche Ablegung von Vor-
prüfungen aus den im § 3 Abs. 3 lit. e
genannten Fächern;

d) die erfolgreiche Ablegung der übrigen
Teilprüfungen der ersten Diplomprüfung.

(2) Die Zulassung zu einer Vorprüfung setzt
die gültige Inskription und den Abschluß der
für das betreffende Vorprüfungsfach im Studien-
plan vorgesehenen Lehrveranstaltungen voraus.
Für die Durchführung der Vorprüfung gilt § 5
Abs. 3, für die Wiederholung der Vorprüfungen
gilt § 5 Abs. 4 zweiter und dritter Satz sinn-
gemäß.

Erste Diplomprüfung
§ 5. (1) Die erste Diplomprüfung ist eine Ge-

samtprüfung, die in Form von Teilprüfungen
durch Einzelprüfer abzuhalten ist. Die Reihen-
folge der Prüfungsfächer ist vom Kandidaten
bei der Anmeldung zu den einzelnen Teil-
prüfungen zu bestimmen.
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(2) Prüfungsfächer der ersten Diplomprüfung
sind:

a) Einführung in das Heilsmysterium;
b) Fundamentalexegese;
c) Philosophische Anthropologie und Ethik;
d) Metaphysik mit philosophischer Gottes-

lehre;
e) auf Antrag des Kandidaten eines oder

mehrere der gemäß § 3 Abs. 6 gewählten
Freifächer.

(3) Die Teilprüfungen der ersten Diplom-
prüfung sind nach Wahl des Kandidaten ent-
weder mündlich oder in Form von Prüfungs-
arbeiten (Klausurarbeiten) abzuhalten. Die Wahl
ist bei Anmeldung zur Teilprüfung vorzuneh-
men.

(4) Die erste Diplomprüfung gilt nur dann als
mit Erfolg abgelegt, wenn jede Teilprüfung zu-
mindest mit der Note „genügend" beurteilt
wurde. Nicht bestandene Teilprüfungen dürfen
nur dreimal wiederholt werden. Weitere Wie-
derholungen sind nach Maßgabe des § 30 Abs. 1
zweiter bis vierter Satz des Allgemeinen Hoch-
schul-Studiengesetzes zulässig.

Inskription im zweiten Studienabschnitt

§ 6. (1) Als erstes Semester des zweiten Stu-
dienabschnittes ist jenes zu zählen, das nach der
erfolgreichen Ablegung der letzten Teilprüfung
der ersten Diplomprüfung inskribiert wurde
oder zu dessen Ende, spätestens vor Inskription
des folgenden Semesters, diese Prüfung abgelegt
wurde.

(2) Im zweiten Studienabschnitt sind insge-
samt 102 Wochenstunden, davon 90 Wochen-
stunden aus den Pflicht- und Wahlfächern, zu
inskribieren. Die Zahl der inskribierten Wochen-
stunden hat in jedem Semester mindestens
zehn zu betragen.

(3) Während des zweiten Studienabschnittes
sind aus den Pflicht- und Wahlfächern minde-
stens zu inskribieren:

(4) Die Bestimmungen des § 3 Abs. 4, 6 und 7
gelten sinngemäß.

(5) Unbeschadet der Bestimmung des § 16
Abs. 10 erster Satz des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes sind im zweiten Studienab-
schnitt nach Maßgabe des Studienplanes min-
destens drei Seminare zu inskribieren.

Diplomarbeit

§ 7. (1) Der Kandidat hat durch selbständige
Bearbeitung eines Themas aus einem Prüfungs-
fach der Diplomprüfungen oder der Vorprüfun-
gen den Erfolg der wissenschaftlichen Berufsvor-
bildung durch eine Diplomarbeit (§ 25 Abs. 1
Allgemeines Hochschul-Studiengesetz) darzutun.

(2) Der Kandidat ist berechtigt, das Thema
der Diplomarbeit aus einer Anzahl von Vor-
schlägen der ihrem Fache nach zuständigen
Hochschulprofessoren, emeritierten Hochschul-
professoren, Honorarprofessoren und Hoch-
schuldozenten nach Maßgabe der Bestimmungen
des § 25 Abs. 1 des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes auszuwählen. Dem Angehörigen
des Lehrkörpers, der das Thema der Diplom-
arbeit vorgeschlagen hat, obliegt auch die Be-
treuung des Kandidaten bei der Ausarbeitung
der Diplomarbeit sowie ihre Begutachtung.

(3) Das Thema der Diplomarbeit ist spätestens
im vierten einrechenbaren Semester des zweiten
Studienabschnittes zu vergeben.

(4) Die Diplomarbeit ist bei der Prüfungs-
kommission zur Abhaltung der zweiten
Diplomprüfung einzureichen.

Zulassung zur zweiten Diplomprüfung

§ 8. (1) Die Zulassung zu einer Teilprüfung
der zweiten Diplomprüfung setzt voraus:

a) die erfolgreiche Ablegung der ersten
Diplomprüfung;

b) die gültige Inskription und den Abschluß
der für das betreffende Prüfungsfach im
Studienplan vorgesehenen Lehrveranstal-
tungen;

c) die Einzahlung der Prüfungstaxe.
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(2) Die Zulassung zum kommissionellen Teil
der zweiten Diplomprüfung setzt voraus:

a) die erfolgreiche Ablegung der ersten
Diplomprüfung;

b) die Inskription von sechs einrechenbaren
Semestern (§ 2 Abs. 1);

c) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehrver-
anstaltungen aus den Pflicht- und Wahl-
fächern (§ 6 Abs. 2 und 3);

d) die erfolgreiche Ablegung von Vorprüfun-
gen aus den im § 6 Abs. 3 lit. e ge-
nannten Fächern;

e) die erfolgreiche Ablegung der Teil-
prüfungen der zweiten Diplomprüfung;

f) die Approbation der Diplomarbeit. Mit
der Ablegung der kommissionellen Prü-
fung kann frühestens vier Monate nach
Einreichung der Diplomarbeit begonnen
werden;

g) die Einzahlung der Prüfungstaxe.

(3) Beantragt der Kandidat die Abhaltung der
gesamten zweiten Diplomprüfung in Form einer
kommissionellen Prüfung, so gilt Abs. 2 lit. a
bis d, f und g sinngemäß.

(4) Für die Zulassung zu den Vorprüfungen
und die Durchführung derselben gilt § 4 Abs. 2
sinngemäß.

(5) Ordentliche Hörer, die im zweiten Stu-
dienabschnitt die Studienrichtung (§ 1 Abs. 2
Bundesgesetz über katholisch-theologische Stu-
dienrichtungen) wechseln, haben bis zur Anmel-
dung zum kommissionellen Teil der zweiten
Diplomprüfung ihre bisherigen Studien durch
Ablegung der fehlenden Vorprüfungen des
ersten Studienabschnittes der neuen Studien-
richtung sowie durch Ablegung der ersten
Diplomprüfung in den auf die neue Studien-
richtung fehlenden Prüfungsfächern zu ergän-
zen.

Zweite Diplomprüfung

§ 9. (1) Die zweite Diplomprüfung ist eine
Gesamtprüfung. Die Prüfungen aus zwei der im
Abs. 2 genannten Prüfungsfächer sind in Form
von Teilprüfungen durch Einzelprüfer, die
Prüfungen aus den anderen Prüfungsfächern
sind in Form einer kommissionellen Prüfung
durch Einzelprüfer und den Präses der Prüfungs-
kommission abzuhalten. Auf Antrag des Kandi-
daten ist die gesamte Prüfung in Form einer
kommissionellen Prüfung durch Einzelprüfer
und den Vorsitzenden des Prüfungssenates abzu-
halten. Die Reihenfolge der Teilprüfungen ist
vom Kandidaten bei der Anmeldung zu den ein-
zelnen Teilprüfungen, die Reihenfolge der Prü-
fungsfächer der kommissionellen Prüfung vom
Präses der Prüfungskommission zu bestimmen.

(2) Prüfungsfächer der zweiten Diplom-
prüfung sind:

a) Biblische Theologie;
b) Dogmatische und ökumenische Theologie;
c) Moraltheologie;
d) Pastoraltheologie (im engeren Sinn);
e) nach Maßgabe der Bestimmung des Abs. 3

zweiter Satz das in Betracht kommende
Teilgebiet des Faches, dem das Thema der
Diplomarbeit angehört;

f) auf Antrag des Kandidaten eines oder
mehrere der gemäß § 6 Abs. 4 in Verbin-
dung mit § 3 Abs. 6 gewählten Frei-
fächer.

(3) Gehört das Thema der Diplomarbeit
einem Prüfungsfach der zweiten Diplomprüfung
an, so ist dieses Fach im Rahmen der kommis-
sionellen Prüfung zu prüfen. Gehört das Thema
der Diplomarbeit nicht einem Prüfungsfach der
zweiten Diplomprüfung an, so hat die kommis-
sionelle Prüfung auch eine Prüfung über das
für das Thema der Diplomarbeit in Betracht
kommende Teilgebiet dieses Faches zu umfassen.

(4) Die Teilprüfungen sowie die Prüfungsteile
der kommissionellen Prüfung sind mündlich ab-
zuhalten.

(5) Soweit die zweite Diplomprüfung in kom-
missioneller Form abgelegt wird, ist sie inner-
halb einer Woche abzuschließen.

(6) Die zweite Diplomprüfung gilt nur dann
als mit Erfolg abgelegt, wenn jede Teilprüfung
sowie jeder Prüfungsteil der kommissionellen
Prüfung zumindest mit der Note „genügend"
beurteilt wurde. Nicht bestandene Teilprüfun-
gen dürfen nur dreimal, nicht bestandene kom-
missionelle Prüfungen nur zweimal wiederholt
werden. Weitere Wiederholungen sind nach
Maßgabe des § 30 Abs. 1 zweiter bis vierter
Satz des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes
zulässig. Wurde in mehr als einem Prüfungsfach
der kommissionellen Prüfung die Note „nicht
genügend" erteilt, so ist die kommissionelle
Prüfung zur Gänze zu wiederholen.

II. ABSCHNITT

SELBSTÄNDIGE RELIGIONSPÄDAGOGI-
SCHE STUDIENRICHTUNG

Einrichtung und Ausbildungsziele

§ 10. (1) Die selbständige religionspädagogische
Studienrichtung ist an den Katholisch-theolo-
gischen Fakultäten der Universitäten in Wien,
Graz, Innsbruck und Salzburg einzurichten. Das
Fach „Pädagogik" ist nach Maßgabe der gesetz-
lichen Bestimmungen über die pädagogische Aus-
bildung für Lehramtskandidaten einzurichten.

(2) Die selbständige religionspädagogische Stu-
dienrichtung ist im Sinne der Bestimmungen des
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§ 1 des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes
nach Maßgabe der Bestimmung des Art. V § 1
Abs. 3 des Konkordates zwischen dem Heiligen
Stuhle und der Republik Österreich ent-
sprechend dem jeweiligen Fortschritt der theo-
logischen Wissenschaft und ihrer Hilfs- und
Grenzwissenschaften so zu gestalten, daß sie der
wissenschaftlichen Berufsvorbildung insbeson-
dere für das Lehramt in katholischer Religion
an höheren Schulen dient.

Studiendauer und Studienabschnitte

§ 11. (1) Auf die selbständige religions-
pädagogische Studienrichtung sind die Bestim-
mungen des § 2 Abs. 1, 2, 4 und 5 anzuwen-
den.

(2) Der zweite Studienabschnitt hat den im
§ 2 Abs. 3 genannten Zielen mit der Maßgabe
zu dienen, daß die Ausbildung aus kirchlichem
Recht und Pastoraltheologie zu Gunsten der
pädagogischen Ausbildung sowie der vertieften
Ausbildung in Katechetik sinnvoll zu beschrän-
ken ist.

Erster Studienabschnitt

§ 12. Auf den ersten Studienabschnitt und die
erste Diplomprüfung sind die Bestimmungen der
§§ 3 bis 5 anzuwenden.

Zweiter Studienabschnitt

§ 13. (1) Soweit im folgenden nichts anderes
bestimmt ist, sind auf den zweiten Studienab-
schnitt und die zweite Diplomprüfung die Be-
stimmungen der §§ 6 bis 9 anzuwenden.

(2) Im zweiten Studienabschnitt sind ins-
gesamt, ausgenommen das Fach „Pädagogik"
(Abs. 3 lit. e), 94 Wochenstunden zu inskribieren,
davon 82 aus den Pflicht- und Wahlfächern.

(3) Während des zweiten Studienabschnittes
sind aus den Pflicht- und Wahlfächern min-
destens zu inskribieren:

(4) Unbeschadet der Bestimmungen des § 16
Abs. 10 erster Satz des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes sind im zweiten Studienabschnitt
nach Maßgabe des Studienplanes mindestens
zwei Seminare und ein pädagogisches Praktikum
zu inskribieren.

(5) Prüfungsfächer der zweiten Diplom-
prüfung sind:

a) Biblische Theologie;
b) Dogmatische und Ökumenische Theologie;
c) Moraltheologie;
d) Katechetik und Religionspädagogik;
e) Pädagogik nach Maßgabe der gesetzlichen

Bestimmungen über die pädagogische Aus-
bildung für Lehramtskandidaten;

f) nach Maßgabe der Bestimmung des § 9
Abs. 3 zweiter Satz das in Betracht kom-
mende Teilgebiet des Faches, dem das
Thema der Diplomarbeit angehört;

g) auf Antrag des Kandidaten eines oder
mehrere der gemäß § 6 Abs. 4 in Ver-
bindung mit § 3 Abs. 6 gewählten Frei-
fächer.

III. ABSCHNITT

VERLEIHUNG DES AKADEMISCHEN
GRADES „MAGISTER DER THEOLOGIE"

§ 14. (1) An die Absolventen der fachtheo-
logischen Studienrichtung und der selbständigen
religionspädagogischen Studienrichtung wird der
akademische Grad „Magister der Theologie",
lateinische Bezeichnung „Magister theologiae",
abgekürzt „Mag.theol.", verliehen.

(2) Die Verleihung des akademischen Grades
erfolgt durch Sponsion in feierlicher Form in
Anwesenheit des Rektors und des Dekans durch
einen Ordentlichen Universitätsprofessor als
Promotor.

(3) Die Verleihung des akademischen Grades
ist zu beurkunden. Die Urkunden können auf
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Beschluß der obersten akademischen Behörde
der im § 1 erwähnten Universitäten auch in
lateinischer Sprache verfaßt werden. In der Ur-
kunde ist ersichtlich zu machen, daß es sich um
einen Absolventen der fachtheologischen oder
der selbständigen religionspädagogischen Stu-
dienrichtung handelt.

(4) Absolventen der fachtheologischen und der
selbständigen religionspädagogischen Studien-
richtung sind nach Maßgabe einer besonderen
Studienordnung zur Erwerbung des Doktorates
der Theologie zuzulassen.

V. ABSCHNITT

ÜBERGANGS- UND SCHLUSSBESTIMMUN-
GEN

§ 15. (1) Seit dem Wintersemester 1969/70
zurückgelegte Studien sind ordentlichen Hörern,
die Lehrveranstaltungen der fachtheologischen
oder der selbständigen religionspädagogischen
Studienrichtung inskribiert haben, in die gemäß
§ 2 Abs. 1 festgesetzte Studiendauer einzurech-
nen (§ 45 Abs. 8 Allgemeines Hochschul-Stu-
diengesetz). Geringfügige Abweichungen vom
Studienplan sind hiebei außer acht zu lassen.

(2) Seit dem Wintersemester 1969/70 inskri-
bierte Lehrveranstaltungen gelten auch dann als
ordnungsgemäß inskribiert, wenn sie nach dem
Studienplan erst in einem der folgenden Se-
mester zu inskribieren wären.

(3) Lehrveranstaltungen, die nach dem zu er-
lassenden Studienplan schon zu einem früheren
Zeitpunkt hätten inskribiert werden sollen, sind
bis zum Antreten zu dem in Betracht kommen-
den Prüfungsteil nachzuholen.

(4) Ordentliche Hörer der Katholisch-theo-
logischen Fakultäten, die ihr Studium vor dem
Inkrafttreten des Studienplanes der betreffenden
Katholisch-theologischen Fakultät für die fach-
theologische oder für die selbständige religions-
pädagogische Studienrichtung begonnen haben
oder beginnen werden, haben das Recht, sich
durch schriftliche Erklärung zu Beginn des auf
das Inkrafttreten des Studienplanes folgenden
Semesters den Bestimmungen dieser Studien-
ordnung und des Studienplanes zu unterwerfen.
In diesem Falle werden alle an einer Katholisch-
theologischen Fakultät oder gemäß § 13 des
Bundesgesetzes über Katholisch-theologische
Studienrichtungen an einer kirchlichen theo-
logischen Lehranstalt zurückgelegten Studien zur
Gänze in die vorgeschriebene Studiendauer ein-
gerechnet und alle abgelegten Prüfungen an-
erkannt (§ 45 Abs. 8 Allgemeines Hochschul-
Studiengesetz). Bei der Einrechnung der Se-
mester sind die Bestimmungen der Abs. 2
und 3 sinngemäß anzuwenden. Die Aner-
kennung abgelegter Prüfungen hat mit der
Maßgabe zu erfolgen, daß allenfalls auf die im
I. und II. Abschnitt geregelten Studienrichtun-

gen fehlende Prüfungen bis zum abschließenden
Teil der zweiten Diplomprüfung nachzuholen
sind.

Firnberg

87 . Verordnung des Bundesministers für
Wissenschaft und Forschung vom 18. Feber
1971 über eine Studienordnung für die kom-
binierte religionspädagogische Studienrich-

tung

Auf Grund der Bestimmungen der §§ 1 bis 4,
7, 8, 12, 18 und 19 des Bundesgesetzes vom
10. Juli 1969, BGBl. Nr. 293, über katholisch-
theologische Studienrichtungen in Verbindung
mit den Bestimmungen des Allgemeinen Hoch-
schul-Studiengesetzes, BGBl. Nr. 177/1966, wird
im Einvernehmen mit dem Bundesminister für
Unterricht und Kunst verordnet:

Einrichtung und Ausbildungsziele

§ 1. (1) Die kombinierte religionspädagogische
Studienrichtung ist an den Katholisch-theologi-
schen Fakultäten der Universitäten in Wien,
Graz, Innsbruck und Salzburg einzurichten.

(2) Die kombinierte religionspädagogische Stu-
dienrichtung ist im Sinne der Bestimmungen des
§ 1 des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes
nach Maßgabe der Bestimmung des Art. V § 1
Abs. 3 des Konkordates zwischen dem Heiligen
Stuhle und der Republik Österreich, BGBl. II
Nr. 2/1934, entsprechend dem jeweiligen Fort-
schritt der theologischen Wissenschaft und ihrer
Hilfs- und Grenzwissenschaften zu gestalten. Sie
hat in Verbindung mit einer an einer anderen
Fakultät oder Hochschule eingerichteten, der wis-
senschaftlichen oder künstlerischen Berufsvor-
bildung für das Lehramt an höheren Schulen
dienenden Studienrichtung und mit der päd-
agogischen Ausbildung für Lehramtskandidaten
nach Maßgabe der hiefür geltenden gesetzlichen
Bestimmungen der wissenschaftlichen Berufsvor-
bildung für das Lehramt in katholischer Religion
an höheren Schulen zu dienen.

Kombination

§ 2. (1) Das Studium der kombinierten reli-
gionspädagogischen Studienrichtung darf mit
jedem der wissenschaftlichen oder künstlerischen
Berufsvorbildung für das Lehramt an höheren
Schulen dienenden Studium kombiniert werden,
für das nach Maßgabe der hiefür geltenden ge-
setzlichen Bestimmungen eine solche Kombi-
nation zulässig ist.

(2) Die Lehrveranstaltungen sind so einzurich-
ten und der Lehrstoff ist so zu bemessen, daß
die ordentlichen Hörer das Studium der kombi-
nierten religionspädagogischen Studienrichtung
gleichzeitig mit dem Studium der anderen ge-
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wählten Studienrichtung und der pädagogischen
Ausbildung für Lehramtskandidaten innerhalb
der vorgesehenen Studiendauer abzuschließen
vermögen (§ 2 Abs. 1 Allgemeines Hochschul-
Studiengesetz).

Studiendauer und Studienabschnitte

§ 3. (1) Die kombinierte religionspädagogische
Studienrichtung erfordert die Inskription von
acht Semestern. Sie besteht aus zwei Studien-
abschnitten in der Dauer von je vier Semestern.

(2) Der erste Studienabschnitt hat in das
Heilsmysterium, in die Heilige Schrift und die
Liturgie einzuführen sowie die Geschichte der
Philosophie und die systematische Philosophie
samt Gesellschaftslehre darzulegen. Aus der Ein-
führung in das Heilsmysterium ist genetisch der
Gesamtaufbau der theologischen Wissenschaft zu
entfalten.

(3) Der zweite Studienabschnitt hat dem Stu-
dium der biblischen Theologie, der Fundamental-
theologie, der dogmatischen und ökumenischen
Theologie und der Moraltheologie, der ergänzen-
den Einführung in die Pastoraltheologie, die
Kirchengeschichte, das kirchliche Recht und
philosophische Gegenwartsfragen, dem Studium
der Katechetik und Religionspädagogik sowie
der pädagogischen Ausbildung zu dienen.

(4) Jeder Studienabschnitt wird mit einer
Diplomprüfung abgeschlossen.

(5) Der wissenstheoretischen und philosophi-
schen Vertiefung der Fachgebiete der kombinier-
ten religionspädagogischen Studienrichtung so-
wie der Erfassung der Fachgebiete in historischer
oder wissenschaftsgeschichtlicher oder soziologi-
scher Weise ist durch besondere Lehrveranstal-
tungen Rechnung zu tragen (§ 15 Abs. 5 All-
gemeines Hochschul-Studiengesetz).

Inskription im ersten Studienabschnitt
§ 4. (1) Zusatzprüfungen zur Reifeprüfung,

die nach Maßgabe der Bestimmungen der Hoch-
schulberechtigungsverordnung, BGBl. Nr. 101/
1968, die Voraussetzung für die Inskription der
kombinierten religionspädagogischen Studien-
richtung bilden, können, soweit § 8 Abs. 1 der
Hochschulberechtigungsverordnung dies zuläßt,
durch Ergänzungsprüfungen (§ 7 Abs. 9 Allge-
meines Hochschul-Studiengesetz) ersetzt werden.
Die Ergänzungsprüfungen können auch an einer
Katholisch-theologischen Fakultät abgelegt wer-
den. Ergänzungsprüfungen aus Latein sind
schriftlich und mündlich, Ergänzungsprüfungen
aus anderen Gegenständen sind nach Wahl des
Kandidaten schriftlich oder mündlich abzulegen.

(2) Im ersten Studienabschnitt sind insgesamt
48 Wochenstunden, davon 44 Wochenstunden
aus den Pflichtfächern, zu inskribieren. Die Zahl
der inskribierten Wochenstunden hat in jedem
Semester mindestens sechs zu betragen.

(3) Während des ersten Studienabschnittes sind
in den folgenden Pflichtfächern mindestens zu
inskribieren:

(4) Nach Maßgabe der im Studienplan vorge-
sehenen Lehrveranstaltungen und unter Beach-
tung der in Abs. 3 festgesetzten Mindeststunden-
zahlen ist im ersten Studienabschnitt aus den
Pflichtfächern insgesamt die im Abs. 2 genannte
Zahl von Wochenstunden zu inskribieren.

(5) Unbeschadet der Bestimmung des § 16
Abs. 10 erster Satz des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes sind im ersten Studienabschnitt
nach Maßgabe des Studienplanes mindestens ein
Proseminar und ein Seminar zu inskribieren.

(6) Die nach Inskription der Pflichtfächer auf
die in Abs. 2 festgelegte Zahl von Wochenstun-
den noch fehlende Wochenstundenzahl ist durch
die Inskription beliebiger Lehrveranstaltungen
als Freifächer zu erfüllen. Die im Studienplan
empfohlenen Freifächer sind besonders zu be-
achten.

(7) Die Studierenden haben das Recht, über
den Stoff der inskribierten Lehrveranstaltungen
frühestens am Ende des Semesters der Inskrip-
tion, längstens aber bis Ende des zweiten fol-
genden Semesters Kolloquien abzulegen (§ 5
Abs. 2 lit. d Allgemeines Hochschul-Studien-
gesetz).

Zulassung zur ersten Diplomprüfung
§ 5. (1) Die Zulassung zu einer Teilprüfung

der ersten Diplomprüfung setzt die gültige Ins-
kription und den Abschluß der für das be-
treffende Prüfungsfach im Studienplan vorge-
sehenen Lehrveranstaltungen sowie die Einzah-
lung der Prüfungstaxe voraus. Die Zulassung zur
abschließenden Teilprüfung der ersten Diplom-
prüfung setzt überdies voraus:
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a) die Inskription von vier einrechenbaren
Semestern (§ 3 Abs. 1);

b) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehrver-
anstaltungen aus den Pflichtfächern (§ 4
Abs. 2 und 3);

c) die erfolgreiche Ablegung von Vorprüfun-
gen aus den im § 4 Abs. 3 lit. c genannten
Fächern;

d) die erfolgreiche Ablegung der anderen
Teilprüfungen der ersten Diplomprüfung.

(2) Die Zulassung zu einer Vorprüfung setzt
die gültige Inskription und den Abschluß der für
das betreffende Vorprüfungsfach im Studienplan
vorgesehenen Lehrveranstaltungen voraus. Für
die Durchführung der Vorprüfungen gilt § 6
Abs. 3, für die Wiederholung von Vorprüfungen
gilt § 6 Abs. 4 zweiter und dritter Satz sinnge-
mäß.

Erste Diplomprüfung

§ 6. (1) Die erste Diplomprüfung ist eine Ge-
samtprüfung, die in Form von Teilprüfungen
durch Einzelprüfer abzuhalten ist. Die Reihen-
folge der Prüfungsfächer ist vom Kandidaten bei
der Anmeldung zu den einzelnen Teilprüfungen
zu bestimmen.

(2) Prüfungsfächer der ersten Diplomprüfung
sind:

a) Fundamentalexegese;
b) Metaphysik mit philosophischer Gottes-

lehre;
c) auf Antrag des Kandidaten eines oder

mehrere der gemäß § 4 Abs. 6 gewählten
Freifächer.

(3) Die Teilprüfungen der ersten Diplom-
prüfung sind nach Wahl des Kandidaten ent-
weder mündlich oder in Form von Prüfungs-
arbeiten (Klausurarbeiten) abzuhalten. Die Wahl
ist bei Anmeldung zur Teilprüfung vorzuneh-
men.

(4) Die erste Diplomprüfung gilt nur dann als
mit Erfolg abgelegt, wenn jede Teilprüfung zu-
mindest mit der Note „genügend" beurteilt
wurde. Nicht bestandene Teilprüfungen dürfen
nur dreimal wiederholt werden. Weitere Wieder-
holungen sind nach Maßgabe des § 30 Abs. 1
zweiter bis vierter Satz des Allgemeinen Hoch-
schul-Studiengesetzes zulässig.

Inskription im zweiten Studienabschnitt
§ 7. (1) Als erstes Semester des zweiten Stu-

dienabschnittes ist jenes zu zählen, das nach der
erfolgreichen Ablegung der letzten Teilprüfung
der ersten Diplomprüfung inskribiert wurde
oder zu dessen Ende, spätestens vor Inskription
des folgenden Semesters, diese Prüfung abgelegt
wurde.

(2) Im zweiten Studienabschnitt sind insgesamt
42 Wochenstunden, davon 40 aus den Pflicht-
fächern, zu inskribieren. Die Zahl der inskribier-
ten Wochenstunden hat in jedem Semester min-
destens sechs zu betragen.

(3) Während des zweiten Studienabschnittes
sind aus den Pflichtfächern mindestens zu ins-
kribieren:

(4) Die Bestimmungen des § 4 Abs. 4, 6 und 7
gelten sinngemäß.

(5) Unbeschadet der Bestimmung des § 16
Abs. 10 erster Satz des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes sind im zweiten Studienabschnitt
nach Maßgabe des Studienplanes mindestens ein
Seminar und ein pädagogisches Praktikum zu
inskribieren.

Diplomarbeit
§ 8. (1) Der Kandidat hat durch selbständige

Bearbeitung eines Themas aus einem Prüfungs-
fach der Diplomprüfung oder der Vorprüfungen
den Erfolg der wissenschaftlichen Berufsvorbil-
dung durch eine Diplomarbeit (§ 25 Abs. 1 All-
gemeines Hochschul-Studiengesetz) darzutun.

(2) Der Kandidat ist berechtigt, das Thema der
Diplomarbeit aus einer Anzahl von Vorschlägen
der ihrem Fache nach zuständigen Hochschul-
professoren, emeritierten Hochschulprofessoren,
Honorarprofessoren und Hochschuldozenten nach
Maßgabe der Bestimmungen des § 25 Abs. 1 des
Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes auszu-
wählen. Dem Angehörigen des Lehrkörpers, der
das Thema der Diplomarbeit vorgeschlagen hat,
obliegt auch die Betreuung des Kandidaten bei
der Ausarbeitung der Diplomarbeit sowie ihre
Begutachtung.

(3) Das Thema der Diplomarbeit ist spätestens
im zweiten einrechenbaren Semester des zweiten
Studienabschnittes zu vergeben.

(4) Die Diplomarbeit ist bei der Prüfungs-
kommission zur Abhaltung der zweiten Diplom-
prüfung einzureichen.
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Zulassung zur zweiten Diplomprüfung

§ 9. (1) Die Zulassung zu einer Teilprüfung
der zweiten Diplomprüfung setzt voraus:

a) die erfolgreiche Ablegung der ersten
Diplomprüfung;

b) die gültige Inskription und den Abschluß
der für das betreffende Prüfungsfach im
Studienplan vorgesehenen Lehrveranstal-
tungen;

c) die Einzahlung der Prüfungstaxe.

(2) Die Zulassung zum kommissionellen Teil
der zweiten Diplomprüfung setzt voraus:

a) die erfolgreiche Ablegung der ersten
Diplomprüfung;

b) die Inskription von vier einrechenbaren
Semestern (§ 3 Abs. 1);

c) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehrver-
anstaltungen aus den Pflichtfächern (§ 7
Abs. 2 und 3);

d) die erfolgreiche Ablegung von Vorprüfun-
gen aus den im § 7 Abs. 3 lit. d ge-
nannten Fächern;

e) die erfolgreiche Ablegung der Teilprüfun-
gen der zweiten Diplomprüfung;

f) die Approbation der Diplomarbeit, sofern
das Thema einem Prüfungsfach der kombi-
nierten religionspädagogischen Studienrich-
tung angehört. Mit der Ablegung der kom-
missionellen Prüfung kann frühestens vier
Monate nach Einreichung der Diplomarbeit
begonnen werden;

g) die Einzahlung der Prüfungstaxe.

(3) Beantragt der Kandidat die Abhaltung der
gesamten zweiten Diplomprüfung der kombinier-
ten religionspädagogischen Studienrichtung in
Form einer kommissionellen Prüfung, so gilt
Abs. 2 lit. a bis d, f und g sinngemäß.

(4) Für die im zweiten Studienabschnitt ab-
zulegenden Vorprüfungen gilt § 5 Abs. 2 sinn-
gemäß.

(5) Ordentliche Hörer, die im zweiten Studien-
abschnitt die Studienrichtung (§ 1 Abs. 2 Bun-
desgesetz über katholisch-theologische Studien-
richtungen) wechseln, haben bis zur Anmeldung
zum kommissionellen Teil der zweiten Diplom-
prüfung ihre bisherigen Studien durch Ablegung
der fehlenden Vorprüfungen des ersten Studien-
abschnittes der neuen Studienrichtung sowie
durch Ablegung der ersten Diplomprüfung in
den auf die neue Studienrichtung fehlenden
Prüfungsfächern zu ergänzen.

Zweite Diplomprüfung

§ 10. (1) Die zweite Diplomprüfung ist eine
Gesamtprüfung. Die Prüfungen aus zwei der im
Abs. 2 genannten Prüfungsfächer sind in Form
von Teilprüfungen durch Einzelprüfer, die Prü-

fungen aus den anderen Prüfungsfächern sind
in Form einer kommissionellen Prüfung durch
Einzelprüfer und den Vorsitzenden des Prüfungs-
senates abzuhalten. Auf Antrag des Kandidaten
ist die gesamte Prüfung in Form einer kommis-
sionellen Prüfung durch Einzelprüfer und den
Vorsitzenden des Prüfungssenates abzuhalten.
Die Reihenfolge der Teilprüfungen ist vom Kan-
didaten bei der Anmeldung zu den einzelnen
Teilprüfungen, die Reihenfolge der Prüfungs-
fächer der kommissionellen Prüfung vom Präses
der Prüfungskommission zu bestimmen.

(2) Prüfungsfächer der zweiten Diplomprüfung
sind:

a) Biblische Theologie;
b) Dogmatische und ökumenische Theologie;
c) Moraltheologie;
d) nach Maßgabe der Bestimmung des Abs. 3

zweiter Satz das in Betracht kommende
Teilgebiet des Faches, dem das Thema der
Diplomarbeit angehört;

e) auf Antrag des Kandidaten eines oder
mehrere der gemäß § 7 Abs. 4 in Verbin-
dung mit § 4 Abs. 6 gewählten Freifächer.

(3) Gehört das Thema der Diplomarbeit einem
Prüfungsfach der zweiten Diplomprüfung der
kombinierten religionspädagogischen Studienrich-
tung an, so ist dieses Fach im Rahmen der kom-
missionellen Prüfung zu prüfen. Gehört das
Thema der Diplomarbeit einem anderen Fach
der kombinierten religionspädagogischen Stu-
dienrichtung an, so hat die kommissionelle
Prüfung auch eine Prüfung über das für das
Thema der Diplomarbeit in Betracht kommende
Teilgebiet dieses Faches zu umfassen.

(4) Die Teilprüfungen sowie die kommissionel-
len Prüfungen sind mündlich abzuhalten.

(5) Soweit die zweite Diplomprüfung in kom-
missioneller Form abgelegt wird und mehrere
Prüfungen umfaßt, ist sie innerhalb einer Woche
abzuschließen.

(6) Die zweite Diplomprüfung gilt nur dann
als mit Erfolg abgelegt, wenn jede Teilprüfung
sowie jeder Prüfungsteil der kommissionellen
Prüfung zumindest mit der Note „genügend"
beurteilt wurde. Nicht bestandene Teilprüfungen
dürfen nur dreimal, nicht bestandene kommis-
sionelle Prüfungen nur zweimal wiederholt wer-
den. Weitere Wiederholungen sind nach Maßgabe
des § 30 Abs. 1 zweiter bis vierter Satz des All-
gemeinen Hochschul-Studiengesetzes zulässig.
Wurde in mehr als einem Prüfungsfach der kom-
missionellen Prüfung die Note „nicht genügend"
erteilt, so ist die kommissionelle Prüfung zur
Gänze zu wiederholen.

Verleihung des akademischen Grades „Magister
der Theologie"

§ 11. (1) An die Absolventen der kombinierten
religionspädagogischen Studienrichtung wird, so-
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fern das Thema der Diplomarbeit einem Prü-
fungsfach dieser Studienrichtung angehört, der
akademische Grad „Magister der Theologie",
lateinische Bezeichnung „Magister theologiae",
abgekürzt „Mag.theol.", verliehen.

(2) Die Verleihung des akademischen Grades
erfolgt durch Sponsion in feierlicher Form in
Anwesenheit des Rektors und des Dekans durch
einen ordentlichen Universitätsprofessor als
Promotor.

(3) Die Verleihung des akademischen Grades ist
zu beurkunden. Die Urkunden können auf Be-
schluß der obersten akademischen Behörde der
im § 1 erwähnten Universitäten auch in latei-
nischer Sprache verfaßt werden. In der Urkunde
ist ersichtlich zu machen, daß es sich um einen
Absolventen der kombinierten religionspädago-
gischen Studienrichtung handelt. Desgleichen ist
in der Urkunde die Studienrichtung, mit der das
religionspädagogische Studium kombiniert wurde,
ersichtlich zu machen.

Übergangs- und Schlußbestimmungen

§ 12. (1) Seit dem Wintersemester 1969/70 zu-
rückgelegte Studien sind ordentlichen Hörern, die
Lehrveranstaltungen der kombinierten religions-
pädagogischen Studienrichtungen inskribiert
haben, in die gemäß § 3 Abs. 1 festgesetzte Stu-
diendauer einzurechnen (§ 45 Abs. 8 Allgemeines
Hochschul-Studiengesetz). Geringfügige Ab-
weichungen vom Studienplan sind hiebei außer
acht zu lassen.

(2) Seit dem Wintersemester 1969/70 in-
skribierte Lehrveranstaltungen gelten auch dann
als ordnungsgemäß inskribiert, wenn sie nach
dem Studienplan erst in einem der folgenden Se-
mester zu inskribieren wären.

(3) Lehrveranstaltungen, die nach den zu er-
lassenden Studienplänen schon zu. einem früheren
Zeitpunkt hätten inskribiert werden sollen, sind
bis zum Antreten zu dem in Betracht kommen-
den Prüfungsteil nachzuholen.

(4) Ordentliche Hörer der Katholisch-theo-
logische Fakultäten, die ihr Studium vor dem In-
krafttreten des Studienplanes der betreffenden
Katholisch-theologischen Fakultät für die kom-
binierte religionspädagogische Studienrichtung
begonnen haben oder beginnen werden, haben
das Recht, sich durch schriftliche Erklärung zu
Beginn des auf das Inkrafttreten des Studien-
planes folgenden Semesters den Bestimmungen
dieser Studienordnung und des Studienplanes zu
unterwerfen. In diesem Falle werden alle an einer
Katholisch-theologischen Fakultät oder gemäß
§ 13 des Bundesgesetzes über katholisch-theo-
logische Studienrichtungen an einer kirchlichen
theologischen Lehranstalt zurückgelegten Studien
zur Gänze in die vorgeschriebene Studiendauer
eingerechnet und alle abgelegten Prüfungen an-
erkannt (§ 45 Allgemeines Hochschul-Studien-

gesetz). Bei der Einrechnung der Semester sind
die Bestimmungen der Abs. 2 und 3 sinngemäß
anzuwenden. Die Anerkennung abgelegter Prü-
fungen hat mit der Maßgabe zu erfolgen, daß
allenfalls auf die kombinierte religionspäd-
agogische Studienrichtung fehlende Prüfungen bis
zum abschließenden Teil der zweiten Diplom-
prüfung nachzuholen sind.

Firnberg

8 8 . Verordnung des Bundesministers für
Wissenschaft und Forschung vom 18. Feber
1971 über eine Studienordnung für die
philosophische Studienrichtung und für das
Studium zur Erwerbung des Doktorates der
Philosophie an Katholisch-theologischen

Fakultäten

Auf Grund der Bestimmungen der §§ 1
und 2, 9 bis 12, 16, 18 und 19 des Bundes-
gesetzes vom 10. Juli 1969, BGBl. Nr. 293, über
katholisch-theologische Studienrichtungen in
Verbindung mit den Bestimmungen des Allge-
meinen Hochschul-Studiengesetzes, BGBl.
Nr. 177/1966, wird im Einvernehmen mit dem
Bundesminister für Unterricht und Kunst ver-
ordnet:

I. ABSCHNITT

PHILOSOPHISCHE STUDIENRICHTUNG
AN KATHOLISCH-THEOLOGISCHEN

FAKULTÄTEN

Einrichtung und Ausbildungsziele

§ 1. (1) Die philosophische Studienrichtung ist
an den Katholisch-theologischen Fakultäten der
Universitäten in Innsbruck und Salzburg einzu-
richten.

(2) Die philosophische Studienrichtung an den
Katholisch-theologischen Fakultäten hat der
philosophischen Ausbildung im Sinne der Be-
stimmungen des § 1 Abs. 2 des Allgemeinen
Hochschul-Studiengesetzes zu dienen. Sie ist nach
Maßgabe des § 1 Abs. 1 des Bundesgesetzes
über katholisch-theologische Studienrichtungen
und des Art. V § 1 Abs. 3 des Konkordates
zwischen dem Heiligen Stuhle und der Republik
Österreich, BGBl. II. Nr. 2/1934, entsprechend
dem jeweiligen Fortschritt der philosophischen
Forschung unter besonderer Berücksichtigung
der religiösen Grundfragen des Menschen zu ge-
stalten.

Studiendauer und Studienabschnitte

§ 2. (1) Die philosophische Studienrichtung
erfordert die Inskription von acht Semestern.
Sie besteht aus zwei Studienabschnitten in der
Dauer von je vier Semestern.

(2) Der erste Studienabschnitt hat in das Stu-
dium der Philosophie einzuführen und insbe-
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sondere der Erarbeitung ihrer historischen und
systematischen Grundlagen zu dienen.

(3) Der zweite Studienabschnitt hat einem
vertieften Eindringen in die philosophische For-
schung und dem Studium der Spezialprobleme
der Philosophie und ihrer Grenzgebiete, ins-
besondere der Religionswissenschaft und der
Gesellschaftslehre, zu dienen.

(4) Jeder Studienabschnitt wird mit einer
Diplomprüfung abgeschlossen.

(5) Der wissenstheoretischen und philo-
sophischen Vertiefung der Fachgebiete des
philosophischen Studiums sowie der Erfassung
der Fachgebiete in historischer oder wissen-
schaftsgeschichtlicher oder soziologischer Weise
ist durch besondere Lehrveranstaltungen Rech-
nung zu tragen (§15 Abs. 5 Allgemeines Hoch-
schul-Studiengesetz).

Inskription im ersten Studienabschnitt

§ 3. (1) Zusatzprüfungen zur Reifeprüfung,
die nach Maßgabe der Bestimmungen der Hoch-
schulberechtigungsverordnung, BGBl. Nr. 101/
1968, die Voraussetzung für die Inskription der
philosophischen Studienrichtung bilden, kön-
nen, soweit § 8 Abs. 1 der Hochschulberech-
tigungsverordnung dies zuläßt, durch Ergän-
zungsprüfungen (§ 7 Abs. 9 Allgemeines Hoch-
schul-Studiengesetz) ersetzt werden. Die Ergän-
zungsprüfungen können auch an einer
Katholisch-theologischen Fakultät abgelegt wer-
den. Ergänzungsprüfungen aus Latein sind
schriftlich und mündlich, Ergänzungsprüfungen
aus anderen Gegenständen sind nach Wahl des
Kandidaten entweder schriftlich oder mündlich
abzulegen.

(2) Im ersten Studienabschnitt sind insgesamt
80 Wochenstunden, davon 64 Wochenstunden
aus Pflicht- und Wahlfächern, zu inskribieren.
Die Zahl der inskribierten Wochenstunden hat
in jedem Semester mindestens zehn zu betragen.

(3) Während des ersten Studienabschnittes
sind in den folgenden Pflicht- und Wahlfächern
mindestens zu inskribieren:

(4) Nach Maßgabe der im Studienplan vorge-
sehenen Lehrveranstaltungen und unter Be-
achtung der im Abs. 3 festgelegten Mindest-
stundenzahlen ist im ersten Studienabschnitt aus
den Pflicht- und Wahlfächern insgesamt die im
Abs. 2 festgelegte Zahl von Wochenstunden zu
inskribieren.

(5) Unbeschadet der Bestimmung des § 16
Abs. 10 erster Satz des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetz« sind im ersten Studienabschnitt
nach Maßgabe des Studienplanes mindestens ein
Proseminar und ein Seminar zu inskribieren.

(6) Die nach Inskription der Pflicht- und
Wahlfächer auf die im Abs. 2 festgelegte Ge-
samtstundenzahl noch fehlende Zahl von
Wochenstunden ist durch die Inskription be-
liebiger Lehrveranstaltungen als Freifächer zu
erfüllen. Die im Studienplan empfohlenen Frei-
fächer sind besonders zu beachten.

(7) Die Studierenden haben das Recht, über
den Stoff der inskribierten Lehrveranstaltungen
frühestens am Ende des Semesters der Inskrip-
tion, längstens aber bis Ende des zweiten fol-
genden Semesters Kolloquien abzulegen (§ 5
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Abs. 2 lit. d Allgemeines Hochschul-Studien-
gesetz).

Zulassung zur ersten Diplomprüfung

§ 4. (1) Die Zulassung zu einer Teilprüfung
der ersten Diplomprüfung setzt die gültige
Inskription und den Abschluß der für das be-
treffende Prüfungsfach im Studienplan vorge-
sehenen Lehrveranstaltungen sowie die Ein-
zahlung der Prüfungstaxe voraus. Die Zulassung
zur abschließenden Teilprüfung der ersten
Diplomprüfung setzt überdies voraus:

a) die Inskription von vier einrechenbaren
Semestern (§ 2 Abs. 1);

b) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehrver-
anstaltungen aus den Pflicht- und Wahl-
fächern (§ 3 Abs. 2 und 3);

c) die erfolgreiche Ablegung von Vorprüfun-
gen aus den im § 3 Abs. 3 lit. d ge-
nannten Fächern;

d) die erfolgreiche Ablegung der übrigen Teil-
prüfungen der ersten Diplomprüfung.

(2) Die Zulassung zu einer Vorprüfung setzt
die gültige Inskription und den Abschluß der
für das betreffende Vorprüfungsfach im Studien-
plan vorgesehenen Lehrveranstaltungen voraus.
Die Vorprüfungen sind nach Wahl des Kan-
didaten entweder mündlich oder in Form von
Prüfungsarbeiten (Klausurarbeiten) abzuhalten.
§ 5 Abs. 4 zweiter und dritter Satz gilt sinn-
gemäß für die Wiederholung von Vorprüfun-
gen.

Erste Diplomprüfung

§ 5. (1) Die erste Diplomprüfung ist eine Ge-
samtprüfung, die in Form von Teilprüfungen
durch Einzelprüfer abzuhalten ist. Die Reihen-
folge der Prüfungsfächer ist vom Kandidaten bei
der Anmeldung zu den einzelnen Teilprüfungen
zu bestimmen.

(2) Prüfungsfächer der ersten Diplomprüfung
sind:

a) Philosophische Anthropologie;
b) Metaphysik mit philosophischer Gottes-

lehre;
c) Ethik;
d) auf Antrag des Kandidaten eines oder

mehrere der gemäß § 3 Abs. 6 gewählten
Freifächer.

(3) Die Teilprüfungen der ersten Diplomprü-
fung sind mündlich abzuhalten.

(4) Die erste Diplomprüfung gilt nur dann als
mit Erfolg abgelegt, wenn jede Teilprüfung zu-
mindest mit der Note „genügend" beurteilt
wurde. Nicht bestandene Teilprüfungen dürfen
nur dreimal wiederholt werden. Weitere Wieder-
holungen sind nach Maßgabe des § 30 Abs. 1

zweiter bis vierter Satz des Allgemeinen Hoch-
schul-Studiengesetzes zulässig.

Inskription im zweiten Studienabschnitt

§ 6. (1) Als erstes Semester des zweiten Stu-
dienabschnittes ist jenes zu zählen, das nach der
erfolgreichen Ablegung der letzten Teilprüfung
der ersten Diplomprüfung inskribiert wurde
oder zu dessen Ende, spätestens vor Inskription
des folgenden Semesters, diese Prüfung abgelegt
wurde.

(2) Im zweiten Studienabschnitt sind insge-
samt 64 Wochenstunden, davon 56 Wochenstun-
den aus den Pflicht- und Wahlfächern, zu in-
skribieren. Die Zahl der inskribierten Wochen-
stunden hat in jedem Semester mindestens sechs
zu betragen.

(3) Während des zweiten Studienabschnittes
sind aus den Pflicht- und Wahlfächern mindestens
zu inskribieren:

(4) Die Bestimmungen des § 3 Abs. 4,
6 und 7 gelten sinngemäß.

(5) Unbeschadet der Bestimmungen des § 16
Abs. 10 erster Satz des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes sind im zweiten Studienabschnitt
nach Maßgabe des Studienplanes mindestens vier
Semester zu inskribieren.

Diplomarbeit

§ 7. (1) Der Kandidat hat durch selbständige
Bearbeitung eines Themas aus einem Prüfungs-
fach der Diplomprüfungen oder der Vorprüfun-
gen den Erfolg der wissenschaftlichen Berufsvor-
bildung durch eine Diplomarbeit (§ 25 Abs. 1
Allgemeines Hochschul-Studiengesetz) darzutun.

(2) Der Kandidat ist berechtigt, das Thema der
Diplomarbeit aus einer Anzahl von Vorschlägen
der ihrem Fach nach zuständigen Hochschulpro-
fessoren, emeritierten Hochschulprofessoren,
Honorarprofessoren und Hochschuldozenten
nach Maßgabe der Bestimmungen des § 25 Abs. 1
des Allgemeinen Hochschul-Studiengesetzes aus-
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zuwählen. Dem Angehörigen des Lehrkörpers,
der das Thema der Diplomarbeit vorgeschlagen
hat, obliegt auch die Betreuung des Kandidaten
bei der Ausarbeitung der Diplomarbeit sowie
ihre Begutachtung.

(3) Das Thema der Diplomarbeit ist spätestens
im zweiten einrechenbaren Semester des zweiten
Studienabschnittes zu vergeben.

(4) Die Diplomarbeit ist bei der Prüfungs-
kommission zur Abhaltung der zweiten Diplom-
prüfung einzureichen.

Zulassung zur zweiten Diplomprüfung

§ 8. (1) Die Zulassung zur zweiten Diplom-
prüfung setzt voraus:

a) die erfolgreiche Ablegung der ersten
Diplomprüfung;

b) die Inskription von vier einrechenbaren
Semestern (§ 2 Abs. 1);

c) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehrver-
anstaltungen aus den Pflicht- und Wahl-
fächern (§ 6 Abs. 2 und 3);

d) die erfolgreiche Ablegung von Vorprüfun-
gen aus den im § 6 Abs. 3 lit. c genannten
Fächern;

e) die Approbation der Diplomarbeit. Mit der
Ablegung der Diplomprüfung kann frühe-
stens vier Monate nach Einreichung der
Diplomarbeit begonnen werden;

f) die Einzahlung der Prüfungstaxe.

(2) Für die im zweiten Studienabschnitt abzu-
legenden Vorprüfungen gilt § 4 Abs. 2 sinnge-
mäß.

(3) Ordentliche Hörer, die im zweiten Stu-
dienabschnitt die Studienrichtung (§ 1 Abs. 2
Bundesgesetz über katholisch-theologische Stu-
dienrichtungen) wechseln, haben bis zur Anmel-
dung zur zweiten Diplomprüfung der philo-
sophischen Studienrichtung ihre bisherigen Stu-
dien durch Ablegung der fehlenden Vorprüfun-
gen des ersten Studienabschnittes dieser Studien-
richtung sowie durch Ablegung der ersten
Diplomprüfung in den auf diese Studienrichtung
fehlenden Prüfungsfächern zu ergänzen.

Zweite Diplomprüfung

§ 9. (1) Die zweite Diplomprüfung ist eine
Gesamtprüfung, die in Form einer kommissio-
nellen Prüfung vom gesamten Prüfungssenat ab-
zuhalten ist.

(2) Prüfungsfächer der zweiten Diplomprüfung
sind:

a) Grundfragen der systematischen Philo-
sophie;

b) Philosophische Problemgeschichte;
c) nach Maßgabe der Bestimmung des Abs. 3

das in Betracht kommende Teilgebiet des

Faches, dem das Thema der Diplomarbeit
angehört;

d) auf Antrag des Kandidaten eines oder
mehrere der gemäß § 6 Abs. 4 in Verbin-
dung mit § 3 Abs. 6 gewählten Freifächer.

(3) Gehört das Thema der Diplomarbeit nicht
einem Prüfungsfach der zweiten Diplomprüfung
an, so hat die zweite Diplomprüfung auch eine
Prüfung über das für das Thema der Diplom-
arbeit in Betracht kommende Teilgebiet dieses
Faches zu umfassen.

(4) Die zweite Diplomprüfung hat aus jedem
Prüfungsfach einen schriftlichen und einen münd-
lichen Prüfungsteil zu umfassen. Die schriftlichen
Prüfungsteile haben aus Prüfungsarbeiten in der
Form von Klausurarbeiten zu bestehen.

(5) Die Zulassung zur mündlichen Prüfung ist
von der positiven Beurteilung der Prüfungs-
arbeiten abhängig. Der Zeitraum zwischen der
Anfertigung der Prüfungsarbeiten und der münd-
lichen Prüfung hat zwei bis vier Wochen zu
betragen.

(6) Die zweite Diplomprüfung gilt nur dann
als mit Erfolg abgelegt, wenn jeder Prüfungsteil
sowie jedes Prüfungsfach zumindest mit der
Note „genügend" beurteilt wurde. Wurde die
zweite Diplomprüfung nicht bestanden, so darf
sie nur zweimal wiederholt werden. Wurde in
mehr als einem Prüfungsfach die Note „nicht
genügend" erteilt, so ist die zweite Diplom-
prüfung zur Gänze zu wiederholen. Weitere
Wiederholungen sind nach Maßgabe des § 30
Abs. 1 zweiter bis vierter Satz des Allgemeinen
Hochschul-Studiengesetzes zulässig.

Verleihung des akademischen Grades „Magister
der Philosophie der Theologischen Fakultät"

§ 10. (1) An die Absolventen der philosophi-
schen Studienrichtung wird der akademische
Grad „Magister der Philosophie der Theologi-
schen Fakultät", lateinische Bezeichnung „Ma-
gister philosophiae facultatis theologicae", abge-
kürzt „Mag. phil. fac. theol.", verliehen.

(2) Das Recht, den akademischen Grad gemäß
Abs. 1 zu verleihen, steht der Katholisch-theo-
logischen Fakultät zu (§ 35 Abs. 3 Allgemeines
Hochschul-Studiengesetz). Es ist Sache des Philo-
sophischen Institutes, das dazu erforderliche
akademische Verfahren vorschriftsmäßig durch-
zuführen.

(3) Die Verleihung des akademischen Grades
erfolgt durch Sponsion in feierlicher Form in
Anwesenheit des Rektors und des Dekans durch
einen ordentlichen Universitätsprofessor als
Promotor.

(4) Die Verleihung des akademischen Grades
ist zu beurkunden. Die Urkunden können auf
Beschluß der obersten akademischen Behörde der
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im § 1 erwähnten Universitäten auch in lateini-
scher Sprache verfaßt werden.

(5) Absolventen der philosophischen Studien-
richtung sind nach Maßgabe der Bestimmungen
des II. Abschnittes zur Erwerbung des Doktorates
der Philosophie der Theologischen Fakultät zu-
zulassen.

II. ABSCHNITT

STUDIUM ZUR ERWERBUNG DES DOK-
TORATES DER PHILOSOPHIE AN EINER
KATHOLISCH-THEOLOGISCHEN FAKUL-

TÄT

Einrichtung und Ausbildungsziele

§ 11. (1) Das Studium zur Erwerbung des
Doktorates der Philosophie an einer Katholisch-
theologischen Fakultät ist an den Katholisch-
theologischen Fakultäten der Universitäten Inns-
bruck und Salzburg einzurichten.

(2) Das Studium zur Erwerbung des Dokto-
rates der Philosophie an einer Katholisch-theolo-
gischen Fakultät hat über die wissenschaftliche
Berufsvorbildung hinaus der Weiterentwicklung
der Befähigung zu selbständiger wissenschaft-
licher Arbeit zu dienen. Es ist nach Maßgabe des
§ 1 Abs. 1 des Bundesgesetzes über Katholisch-
theologische Studienrichtungen entsprechend dem
jeweiligen Fortschritt der philosophischen For-
schung unter besonderer Berücksichtigung der
religiösen Grundfragen des Menschen zu ge-
stalten.

Zulassung und Studiendauer

§ 12. (1) Die Zulassung zum Studium zur Er-
werbung des Doktorates der Philosophie an
einer Katholisch-theologischen Fakultät setzt die
erfolgreiche Ablegung der zweiten Diplomprü-
fung gemäß § 9 voraus.

(2) Das Studium zur Erwerbung des Dokto-
rates der Philosophie an einer Katholisch-theo-
logischen Fakultät besteht aus einem Studien-
abschnitt in der Dauer von vier Semestern. Es
wird mit dem Rigorosum abgeschlossen.

Inskription

§ 13. (1) Als erstes Semester des Doktorats-
studiums ist jenes zu zählen, das nach der erfolg-
reichen Ablegung der zweiten Diplomprüfung
inskribiert wurde, oder zu dessen Anfang, späte-
stens am Ende der ordentlichen Inskriptionsfrist
(§ 19 Abs. 3 Allgemeines Hochschul-Studien-
gesetz), diese Prüfung abgelegt wurde.

(2) Während des Doktoratsstudiums sind ins-
gesamt 24 Wochenstunden, davon 16 Wochen-
stunden aus den Pflicht- und Wahlfächern, zu

inskribieren. Die Zahl der inskribierten Wochen-
stunden hat in jedem Semester mindestens zwei
zu betragen.

(3) Während des Doktoratsstudiums sind in
den folgenden Pflicht- und Wahlfächern minde-
stens zu inskribieren:

(4) Die Bestimmungen des § 3 Abs. 4, 6 und 7
gelten sinngemäß.

Dissertation

§ 14. (1) Der Kandidat hat durch die Disser-
tation über die an eine Diplomarbeit zu stellen-
den Anforderungen hinaus darzutun, daß er die
Befähigung zur selbständigen Bewältigung
wissenschaftlicher Probleme erworben hat.

(2) Das Thema der Dissertation ist dem Ge-
samtbereich der Philosophie und ihrer Grenz-
gebiete zu entnehmen.

(3) Der Kandidat ist berechtigt, das Thema
der Dissertation vorzuschlagen und einen seiner
Lehrbefugnis nach zuständigen Hochschulpro-
fessor um die Betreuung zu ersuchen. Wird das
vom Kandidaten vorgeschlagene Thema zur Be-
treuung nicht angenommen, so steht es dem
Kandidaten frei, sich an das Professorenkolle-
gium zu wenden. Eignet sich das vom Kandi-
daten vorgeschlagene Thema nach Meinung des
Professorenkollegiums grundsätzlich für eine
Dissertation und entspricht es den Bestimmun-
gen des Abs. 2, so ist der Kandidat vom Dekan
einem seiner Lehrbefugnis nach zuständigen
Hochschulprofessor, im Bedarfsfall auch einem
zuständigen emeritierten Hochschulprofessor,
Honorarprofessor oder Hochschuldozenten, mit
dessen Zustimmung zuzuweisen.

(4) Die Dissertation ist bei der Prüfungskom-
mission zur Abhaltung des Rigorosums einzu-
reichen.

Zulassung zum Rigorosum

§ 15. Die Zulassung zum Rigorosum setzt
voraus:

a) die Inskription von vier einrechenbaren
Semestern (§ 12 Abs. 2);
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b) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehrver-
anstaltungen aus den Pflicht- und Wahl-
fächern (§ 13 Abs. 2 und 3);

c) die Approbation der Dissertation;

d) die Einzahlung der Prüfungstaxe.

Rigorosum

§ 16. (1) Das Rigorosum ist eine Gesamt-
prüfung, die in der Form einer kommissionellen
Prüfung vom gesamten Prüfungssenat abzuhalten
ist. Der Kandidat hat seine wissenschaftliche Be-
fähigung sowie seine gründliche Vertrautheit mit
den Hauptproblemen der Prüfungsfächer nach-
zuweisen.

(2) Prüfungsfächer des Rigorosums sind:

a) der systematische und problemgeschicht-
liche Gesamtbereich, dem die Dissertation
angehört. Die Dissertation ist öffentlich zu
verteidigen (defensio dissertationis, § 25
Abs. 3 Allgemeines Hochschul-Studien-
gesetz);

b) das gemäß § 13 Abs. 3 lit. b gewählte
Fach;

c) auf Antrag des Kandidaten eines oder
mehrere der gemäß § 13 Abs. 4 in Ver-
bindung mit § 3 Abs. 6 gewählten Frei-
fächer.

(3) Das Rigorosum ist mündlich abzuhalten.

(4) § 9 Abs. 6 gilt sinngemäß.

Verleihung des akademischen Grades „Doktor
der Philosophie der Theologischen Fakultät"

§ 17. (1) An die Absolventen des Doktorats-
studiums wird der akademische Grad „Doktor
der Philosophie der Theologischen Fakultät",
lateinische Bezeichnung „Doctor philosophiae
facultatis theologicae", abgekürzt „Dr. phil. fac.
theol.", verliehen.

(2) Das Recht, den akademischen Grad gemäß
Abs. 1 zu verleihen, steht der Katholisch-theo-
logischen Fakultät zu (§ 35 Abs. 3 Allgemeines
Hochschul-Studiengesetz). Es ist Sache des Philo-
sophischen Institutes, das dazu erforderliche aka-
demische Verfahren vorschriftsmäßig durchzu-
führen.

(3) Die Verleihung des akademischen Grades
erfolgt durch Promotion in feierlicher Form in
Anwesenheit des Rektors und des Dekans durch
einen ordentlichen Universitätsprofessor als
Promotor.

(4) Die Verleihung des akademischen Grades
ist zu beurkunden. Die Urkunden können auf
Beschluß der obersten akademischen Behörde der
im § 1 erwähnten Universitäten auch in latei-
nischer Sprache verfaßt werden.

III. ABSCHNITT

ÜBERGANGS- UND SCHLUSS-
BESTIMMUNGEN

§ 18. (1) Seit dem Wintersemester 1969/70 zu-
rückgelegte Studien sind ordentlichen Hörern,
die Lehrveranstaltungen der philosophischen
Studienrichtung inskribiert haben, in die gemäß
§ 2 Abs. 1 festgesetzte Studiendauer einzu-
rechnen (§ 45 Abs. 8 Allgemeines Hochschul-
Studiengesetz). Geringfügige Abweichungen vom
Studienplan sind hiebei außer acht zu lassen.

(2) Im Studienjahr 1969/70 inskribierte Lehr-
veranstaltungen gelten auch dann als ordnungs-
gemäß inskribiert., wenn sie nach dem Studien-
plan erst in einem der folgenden Semester zu
inskribieren wären.

(3) Lehrveranstaltungen, die nach den zu er-
lassenden Studienplänen schon zu einem frühe-
ren Zeitpunkt hätten inskribiert werden sollen,
sind bis zum Antreten zu dem in Betracht kom-
menden Prüfungsteil nachzuholen.

Firnberg

8 9 . Verordnung des Bundesministers
für Wissenschaft und Forschung vom
18. Feber 1971 über eine Studienordnung
für das Studium zur Erwerbung des Dok-
torates der Theologie an Katholisch-theo-

logischen Fakultäten

Auf Grund der Bestimmungen der §§ 1, 15,
18 und 19 des Bundesgesetzes vom 10. Juli 1969,
BGBl. Nr. 293, über katholisch-theologische Stu-
dienrichtungen in Verbindung mit den Bestim-
mungen des Allgemeinen Hochschul-Studien-
gesetzes, BGBl. Nr. 177/1966, wird im Einver-
nehmen mit dem Bundesminister für Unterricht
und Kunst verordnet:

Einrichtung und Ausbildungsziele

§ 1. (1) Das Studium zur Erwerbung des
Doktorates der Theologie ist an den Katholisch-
theologischen Fakultäten der Universitäten in
Wien, Graz, Innsbruck und Salzburg einzurich-
ten.

(2) Das Studium zur Erwerbung des Dokto-
rates der Theologie ist im Sinne der Bestimmun-
gen des § 1 des Allgemeinen Hochschul-Studien-
gesetzes nach Maßgabe der Bestimmung des
Art, V § 1 Abs. 3 des Konkordates zwischen
dem Heiligen Stuhle und der Republik Öster-
reich, BGBl. II Nr. 2/1934, und der jeweils gel-
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tenden kirchlichen Vorschriften entsprechend
dem jeweiligen Fortschritt der theologischen Wis-
senschaft und ihrer Hilfs- und Grenzwissen-
schaften so zu gestalten, daß es über die wissen-
schaftliche Berufsvorbildung hinaus der Weiter-
entwicklung der Befähigung zu selbständiger
wissenschaftlicher Arbeit dient.

Zulassung und Studiendauer

§ 2. (1) Die Zulassung zum Studium zur Er-
werbung des Doktorates der Theologie setzt die
erfolgreiche Ablegung der zweiten Diplomprü-
fung der fachtheologischen Studienrichtung oder
der selbständigen religionspädagogischen Studien-
richtung (§§ 4 und 6 des Bundesgesetzes über
katholisch-theologische Studienrichtungen) oder
die Erfüllung gleichwertiger Bedingungen an
einer kirchlichen theologischen Lehranstalt ge-
mäß § 14 des Bundesgesetzes über katholisch-
theologische Studienrichtungen voraus.

(2) Das Studium zur Erwerbung des Doktora-
tes der Theologie besteht aus einem Studienab-
schnitt in der Dauer von vier Semestern. Es
wird mit dem Rigorosum abgeschlossen.

Inskription

§ 3. (1) Als erstes Semester des Doktorats-
studiums ist jenes zu zählen, das nach der erfolg-
reichen Ablegung der zweiten Diplomprüfung
inskribiert wurde, oder zu dessen Anfang,
spätestens am Ende der ordentlichen Inskrip-
tionsfrist (§ 19 Abs. 3 Allgemeines Hochschul-
Studiengesetz), diese Prüfung abgelegt wurde.

(2) Während des Doktoratsstudiums sind ins-
gesamt 24 Wochenstunden, davon 16 Wochen-
stunden aus den Pflicht- und Wahlfächern, zu
inskribieren. Die Zahl der inskribierten Wochen-
stunden hat in jedem Semester mindestens zwei
zu betragen.

(3) Während des Doktoratsstudiums sind in
den folgenden Pflicht- und Wahlfächern minde-
stens zu inskribieren:

(4) Nach Maßgabe der im Studienplan vorge-
sehenen Lehrveranstaltungen und unter Beach-
tung der im Abs. 3 festgelegten Mindeststunden-
zahlen ist aus den Pflicht- und Wahlfächern ins-
gesamt die im Abs. 2 festgelegte Zahl von
Wochenstunden zu inskribieren.

(5) Die nach Inskription der Pflicht- und
Wahlfächer auf die im Abs. 2 festgelegte Ge-
samtstundenzahl noch fehlende Zahl von
Wochenstunden ist durch die Inskription beliebi-
ger Lehrveranstaltungen als Freifächer zu erfül-
len. Die im Studienplan empfohlenen Freifächer
sind besonders zu beachten.

Dissertation

§ 4. (1) Der Kandidat hat durch die Disser-
tation über die an eine Diplomarbeit zu stellen-
den Anforderungen hinaus darzutun, daß er die
Befähigung zur selbständigen Bewältigung wis-
senschaftlicher Probleme erworben hat.

(2) Das Thema der Dissertation ist ein gemäß
§ 2 Abs. 1 und 2, §§ 3 bis 6 des Bundesgesetzes
über katholisch-theologische Studienrichtungen
eingerichteten Studien zu entnehmen. Gehört das
Thema der Dissertation nicht einem der in § 3
Abs. 3 lit. b genannten Fächer an, so hat es einen
echten Zusammenhang mit einem dieser Fächer
aufzuweisen. Der neben dem Betreuer des Ver-
fassers der Dissertation zu bestellende zweite
Begutachter hat in diesem Fall ein Vertreter
dieses Faches zu sein.

(3) Der Kandidat ist berechtigt, das Thema
der Dissertation vorzuschlagen und einen seiner
Lehrbefugnis nach zuständigen Hochschulprofes-
sor um die Betreuung zu ersuchen. Wird das
vom Kandidaten vorgeschlagene Thema zur Be-
treuung nicht angenommen, so steht es dem
Kandidaten frei, sich an das Professorenkolle-
gium zu wenden. Eignet sich das vom Kandi-
daten vorgeschlagene Thema nach Meinung des
Professorenkollegiums grundsätzlich für eine Dis-
sertation und entspricht es den Bestimmungen
des Abs. 2, so ist der Kandidat vom Dekan einem
seiner Lehrbefugnis nach zuständigen Hochschul-
professor, im Bedarfsfall auch einem zuständigen
emeritierten Hochschulprofessor, Honorarprofes-
sor oder Hochschuldozenten, mit dessen Zustim-
mung zuzuweisen.

(4) Die Dissertation ist bei der Prüfungskom-
mission zur Abhaltung des Rigorosums einzu-
reichen.

Zulassung zum Rigorosum

§ 5. Die Zulassung zum Rigorosum setzt vor-
aus:

a) die Inskription von vier Semestern (§ 2
Abs. 2);
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b) die gültige Inskription und den Abschluß
der im Studienplan vorgesehenen Lehrver-
anstaltungen aus den Pflicht- und Wahl-
fächern (§ 3 Abs. 2 und 3);

c) die Approbation der Dissertation;
d) die Einzahlung der Prüfungstaxen.

Rigorosum

§ 6. (1) Das Rigorosum ist eine Gesamtprü-
fung, die in der Form einer kommissionellen
Prüfung vom gesamten Prüfungssenat abzuhalten
ist. Der Kandidat hat seine wissenschaftliche Be-
fähigung sowie seine gründliche Vertrautheit mit
den Hauptproblemen der Prüfungsfächer nach-
zuweisen.

(2) Prüfungsfächer des Rigorosums sind:
a) das Fach, dem die Dissertation angehört.

Die Dissertation ist öffentlich zu verteidi-
gen (defensio dissertationis, § 25 Abs. 3
Allgemeines Hochschul-Studiengesetz);

b) das gemäß § 3 Abs. 3 lit. b gewählte Fach;
c) auf Antrag des Kandidaten eines oder

mehrere der gemäß § 3 Abs. 5 gewählten
Freifächer.

(3) Das Rigorosum ist mündlich abzuhalten.

(4) Das Rigorosum gilt nur dann als mit Er-
folg abgelegt, wenn jedes Prüfungsfach zumindest
mit der Note „genügend" beurteilt wurde.
Wurde das Rigorosum nicht bestanden, so darf
es nur zweimal wiederholt werden. Wurde in
mehr als einem Prüfungsfach die Note „nicht
genügend" erteilt, so ist das Rigorosum zur
Gänze zu wiederholen. Weitere Wiederholungen
sind nach Maßgabe des § 30 Abs. 1 zweiter bis
vierter Satz des Allgemeinen Hochschul-Studien-
gesetzes zulässig.

Verleihung des akademischen Grades „Doktor
der Theologie"

§ 7. (1) An die Absolventen des Doktorats-
studiums wird der akademische Grad „Doktor
der Theologie", lateinische Bezeichnung „Doctor
theologiae", abgekürzt „Dr. theol.", verliehen.

(2) Die Verleihung des akademischen Grades
erfolgt durch Promotion in feierlicher Form in
Anwesenheit des Rektors und des Dekans durch
einen ordentlichen Universitätsprofessor als Pro-
motor.

(3) Die Verleihung des akademischen Grades
ist zu beurkunden. Die Urkunden können auf
Beschluß der obersten akademischen Behörde der
im § 1 erwähnten Universitäten auch in latei-
nischer Sprache verfaßt werden.

Obergangs- und Schlußbestimmungen

§ 8. (1) Seit dem Wintersemester 1969/70
zurückgelegte Studien sind ordentlichen Hörern,
die Lehrveranstaltungen des Studiums zur Er-
werbung des Doktorates der Theologie inskri-
biert haben, in die gemäß § 2 Abs. 1 festgesetzte
Studiendauer einzurechnen (§ 45 Abs. 8 Allge-
meines Hochschul-Studiengesetz). Geringfügige
Abweichungen vom Studienplan sind hiebei
außer acht zu lassen.

(2) Seit dem Wintersemester 1969/70 inskri-
bierte Lehrveranstaltungen gelten auch dann als
ordnungsgemäß inskribiert, wenn sie nach dem
Studienplan erst in einem der folgenden Semester
zu inskribieren wären.

(3) Lehrveranstaltungen, die nach dem zu er-
lassenden Studienplan schon zu einem früheren
Zeitpunkt hätten inskribiert werden sollen, sind
bis zum Antreten zum Rigorosum nachzuholen.

(4) Ordentliche Hörer an Katholisch-theologi-
schen Fakultäten, die ihr Studium vor dem In-
krafttreten des Studienplanes der betreffenden
Katholisch-theologischen Fakultät für die fach-
theologische oder für die selbständige religions-
pädagogische Studienrichtung begonnen haben
oder beginnen werden, haben das Recht, sich
durch schriftliche Erklärung zu Beginn des auf
das Inkrafttreten des Studienplanes für das
Studium zur Erwerbung des Doktorates der
Theologie folgenden Semesters den Bestimmun-
gen dieser Studienordnung und des Studienplanes
zu unterwerfen, sofern sie die Voraussetzun-
gen für die Zulassung zur Erwerbung des Dok-
torates der Theologie nach den bisher geltenden
Vorschriften durch Erlangung des Absolutoriums
erfüllt haben. In diesem Fall werden alle zur
Erwerbung des Doktorates der Theologie bereits
zurückgelegten Studien zur Gänze in die vor-
geschriebene Studiendauer eingerechnet und alle
zur Erwerbung des Doktorates der Theologie
abgelegten Prüfungen anerkannt. Bei der Ein-
rechnung der Semester sind die Bestimmungen
der Abs. 2 und 3 sinngemäß anzuwenden.

Firnberg
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